
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 9 (1919)

Heft: 39

Artikel: Das "Bernhaus" in Neuenstadt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643486

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643486
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


462 DIE BERNER WOCHE

Das „Bernhaus" In Pmnstadt. früheres Berbftljaus der .Hebte uon Bellelay. (Hnficbt der Oftfeite.)

Sod) einmal Begann er: „SBir finb ein alt ©efdjledji

oon Srebigern; bie erften non ben Urtieren lagen 31t Dr.
SCRartins unb SftelandjtBons Snifcen. Sofias!" — er rief
meinen Stamen, baB es gleid) Sdjroertesfdfnitt burdji meine

Seele ging — „oergiB nicljt unferes Zeitigen 93erufes! — —
Des ioofbauern iöaus ift feines, baraus ber Diener ffiottes

ftd) ein SBtetb 3ur C£f>e Baien folt!"
Der Obern bes .Sterbenben tourbe ftärfer; aber feine

Stimme fattf 311 einem ffflüftern, unb ba mir lautlos horchten,

famen wie fernbin oerBallenb nod) bie SB orte: „Serfprid)
bas 3rbifd)e ift eitel "

Darauf oerftummete er gan3; feine ginger löfeten fid)

oon meiner ôanb, unb ber griebe bes Derm ging über fein

erbleidjenb Sngefid>t. 3d) aber neigete midj gu bem Of)t
bes Dotett unb tief: „3d) gelobe es, mein Sater! Stög' bie

entfliehende Seele nod) deines Sohnes SBort per?

neBmen!"

Da faBe meine Stutter mid) 00II SJtitletb an; bann 30g

fie bas fiaïen über bas geliebte Dotenantli'tj, fiel au bem

Sette nieber unb fprad): „(Sott gebe uns fetige Stadjfolge
unb fantmle uns toieber in ber froBen ©wigteit."

(gortfeBung folgt.)

- ' —
9û6 „33entl)au5" iit 9îeuenftabt.

Die Stabt Sern befifet beïanntlidj! in Steuenftabt aus?
gedehnte Sebberge, bie aus bem friiBeren SefiB ber SIbtei
Sellelat) ftammen. 3tt biefem tlöfterlidjen ©runbbefih ge?

Borte aud) bas groBe ©ebäube in Steuenftabt, bas burcBi

feine ungewöhnlichen Dimenfionen unb eblen Sauformen
auf den erften Slid auffällt. ©s ift bas fogenannte „Sem?

Baus", bas Beute bem bernifdjen Steboerwalter unb einer
Sßinjerfamilie 3ttr SBohnung dient. Der untere Seil bes
mächtigen ©ebäubes umfd)IieBt weitläufige fteller räume unb
eine jlelterei, bie bie 3roedbeftimmung bes Kaufes als ge?
roefenes StebBaus ber SIbtei oerraten. Der Sau tourbe 1631
oon SIbt 3uiIIerat begonnen unb unter bent SIbt ©uenat
(1637—1666) beenbigt. ©r Bat im fiaufe ber 3eit nur un?
wefentlidje Seränberungen erfahren, bie ben ©runbriB nicht
beeinfluBten. So ift unter SIbt Sdjtoaller (1666—1691)
an ber Sübfeite ein 3weites DreppenBaus, bas in bas bled)?
bebedte fd)Ianfe Dürmdfen enbigt, erbaut toorbett. Si it bent
Sistum Safel würben bie SIbtei unb if>re ©titer 1793 oon
ben gransofen anneftiert. Sus jeitweiligem Srioatbefiij ging
es bann 1804 in ben SefiB ber Stabt Sern über, in bem
es bis Beute oerblieb, ©in blaubernalter Drittofen mit bent
Stonograrnm J. C. L. (3of). ©onr. Banholt) unb ber 3aBr?
3al)I 1719, oon ber berühmten SReuenftabter öafnerfamilie
Banholt Bergeftellt, befinbet fid) Beute im bernifcBeit Sifto?
rifdjen Slufeum. Sad) Serfd)wi.nben biefes oorneBtnen Sus?
ftattungsftiides blieb wenig Semerfenswertes im „Sern?
Banfe" guriid. Umfo ntarfauter ift feine äuBere ©rfdjeinung,
unb es ift 311 hoffen, baB es red)t lange nod) erBalten bleibe
als ein würbiges Seifpiel aus einer ©podje foliber unb

gefdjmadooller Saufunft.

— —=: —
'

0itt 3ïug über Q5ern.

Son SB e mer Sugsburg er.

Das Banb liegt int ©olbfdjein eines Spätfommerabenbs,
wie wir uns ttad> Dberlinbad) hinaus begeben. Son 3011i=

fofen aus erreicht man bie glugftation bequem in einer

fd)wad)ien halbst Stunde (wer fid) übrigens oorher sum
glug anmeldet, wirb im Sutomobil abgeholt), ©s ift Sams?

tag unb mit ber ftnfenben Sonne fehrt Stille ein unb fdjoit
etwas oon ber fonntäglidfen Stube. 3n foldjen Stuttben ift
es hoppelt fdjön, burd) bas Banb 311 wandern. Der ©mft
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vus „liernhaus" i» peuensluM. Srüheres öerbfthaus äer üebte von veNelsp. lünsicht äer SstseN«.)

Noch einmal begann er: „Wir sind ein alt Geschlecht

von Predigern: die ersten von den Unseren sahen zu Dr.
Martins und Melanchthons Füßen. Josias!" — er rief
meinen Namen, daß es gleich Schwertesschnitt durch meine

Seele ging — „vergiß nicht unseres heiligen Berufes! — —
Des Hofbauern Haus ist keines, daraus der Diener Gottes

sich ein Weib zur Ehe holen soll!"
Der Odem des Sterbenden wurde stärker: aber seine

Stimme sank zu einem Flüstern, und da wir lautlos horchten,

kamen wie fernhin verhallend noch die Worte: „Versprich
das Irdische ist eitel "

Darauf verstummete er ganz: seine Finger löseten sich

von meiner Hand, und der Friede des Herrn ging über sein

erbleichend Angesicht. Ich aber neigete mich zu dein Ohr
des Toten und rief: „Ich gelobe es, mein Vater! Mög' die

entfliehende Seele noch deines Sohnes Wort oer-

nehmen!"

Da sahe meine Mutter mich voll Mitleid an: dann zog

sie das Laken über das geliebte Totenantlitz, fiel an dein

Bette nieder und sprach: „Gott gebe uns selige Nachfolge
und sammle uns wieder in der frohen Ewigkeit."

(Fortsetzung folgt.)

»»» -»»» ^

^ —>»»

Das „Bernhaus" in Neuenstadt.
Die Stadt Bern besitzt bekanntlich in Neuenstadt aus-

gedehnte Rebberge, die aus dem früheren Besitz der Abtei
Bellelay stammen. Zu diesem klösterlichen Grundbesitz ge-
hörte auch das große Gebäude in Neuenstadt, das durch
seine ungewöhnlichen Dimensionen und edlen Bauformen
auf den ersten Blick auffällt. Es ist das sogenannte „Bern-

Haus", das heute dem bernischen Nebverwalter und einer
Winzerfamilie zur Wohnung dient. Der untere Teil des
mächtigen Gebäudes umschließt weitläufige Kellerräume und
eine Kelterei, die die Zweckbestimmung des Hauses als ge-
wefenes Nebhaus der Abtei verraten. Der Bau wurde 1631
von Abt Iuillerat begonnen und unter dem Abt Cuenat
(1637—1666) beendigt. Er hat im Laufe der Zeit nur un-
wesentliche Veränderungen erfahren, die den Grundriß nicht
beeinflußten. So ist unter Abt Schwaller (1666—1691)
an der Südseite ein zweites Treppenhaus, das in das blech-
bedeckte schlanke Türmchen endigt, erbaut worden. Mit dem
Bistum Basel wurden die Abtei und ihre Güter 1793 von
den Franzosen annektiert. Aus zeitweiligem Privatbesitz ging
es dann 1894 in den Besitz der Stadt Bern über, in dem
es bis heute verblieb. Ein blaubemalter Trittofen mit dem
Monogramm f. <3. 1.. (Ioh. Conr. Landolt) und der Jahr-
zahl 1719, von der berühmten Neuenstadter Hafnerfamilie
Landolt hergestellt, befindet sich heute im bernischen Histo-
rischen Museum. Nach Verschwinden dieses vornehmen Aus-
stattungsstückes blieb wenig Bemerkenswertes im „Bern-
Hause" zurück. Umso markanter ist seine äußere Erscheinung,
und es ist zu hoffen, daß es recht lange noch erhalten bleibe
als ein würdiges Beispiel aus einer Epoche solider und
geschmackvoller Baukunst.

»»» -- '

—«»»

Ein Flug über Bern.
Von Werner Augsburg er.

Das Land liegt im Goldschein eines Spätsommerabends,
wie wir uns nach Oberlindach hinaus begeben. Von Zollt-
kofen aus erreicht man die Flugstation bequem in einer

schwachen halben Stunde (wer sich übrigens vorher zum
Flug anmeldet, wird im Automobil abgeholt). Es ist Sams-
tag und mit der sinkenden Sonne kehrt Stille ein und schon

etwas von der sonntäglichen Ruhe. In solchen Stunden ist

es doppelt schön, durch das Land zu wandern. Der Ernst
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